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Bildtelegraphie von jedem Ort
Die zeitwichtigen Bilder, die wir in den Tageszeitungen fehen, 

tragen nicht leiten den Zuiatz „Bildtelegramm aus London“ oder 
aus ionft einer Großftadt. Sie find nidit mit Eifenbahn oder Flug­
zeug übermittelt worden, fondern man hat fie telegraphiert, 
übertragen mit Hilfe des Bildtelegraphen Syftem Siemens-Karo- 
lus-Telef unken, deffen Linien in Europa viele Hauptftädte mit­
einander verbinden1). Diefe Einriditung, die feit Jahren im Be­
trieb ift und fich glänzend bewährt hat, befitzt nur den einen 
Nachteil, daß fidi ihre Stationen eben nur in Großftädten be­
finden können. Ift auf der Zugfpitze „etwas los“, das eine Ber­
liner Zeitung ihren Leiern in der nädiften Ausgabe in Form einer 
gut gelungenen Aufnahme vorfetzen möchte, fo muß das Bild 
erft durdi Bahn, Flugzeug oder Auto nadi München gebradit 
werden, denn hier befindet fidi der nächfte Bildtelegraph.

Diefem Mangel wurde durdi einen tragbaren Bildiender 
abgeholfen, den die Siemens & Halske A.G. in Gemeinidiaft mit 
dem Reichspoftzentralamt gefchaffen hat. In zwei Koffern, 20 und 
30 kg fchwer, befindet fidi ein vollftändiger Bildiender mit Ver­
ftärker, Batterien und Schalteinriditungen, der genau die gleidie 
Bildgüte liefert und die gleichen Bilder zu übertragen geftattct, 
wie die großen ortsfeften Einrichtungen. Er benötigt keinerlei 
äußere Stromquellen; feine geiamten Betriebsenergien, audi den 
Strom für den Motor, der die Bildwalze dreht, entnimmt er den 
eingebauten Batterien. Nur ein normaler Fernfprechanfdiluß ift 
notwendig, über den eine Verbindung zu dein gewünfditen Bjld- 
empfänger hergeftellt wird.

Drei foldier tragbarer Bildiender hatte die Deutfdie Reidispoft 
während der Olympiichen Winterfpiele in Garmifch-Partenkirchen

i) Wir berichteten darüber bereits früher (Nr. 4, FUNKSCHAU, 1933 „Bild- 
telcgraphic in 100 Zeilen“).

Radio-Echos und Fernempfang — io zu erklären?
Wir leien eine Schaltung
Eine ielbltgefertigte Meßbrücke
Zwei kleine, aber feine Neuerungen 
für die Schallplatten-Selbltaufnahme
Eine KW-Spulen-Trommel zum Selbltbau
Wir prüfen
die Heizung von Gleichftrom- und Allltromgeräten
Baltelbriefkaften

Der tragbare Bildiender befteht aus zwei Koffern, die alles Notwendige ent­
halten, fo daß nur noch ein Fernfprech-Anfchluß erforderlich ift, um die Bilder 

weitergeben zu können. Werkphoto Siemens & Halske A.-G.

eingefetzt; rund 400 Preffebilder wurden damit den Zeitungen 
Deutfdilands und im Ausland zutelegraphiert. Durdi den neuen 
Bildtelegraphen kann die Bildübermittlung um Stunden, ja um 
Tage befchleunigt werden; mit feiner Hilfe kann man Preffe- 
bilder aus allen Orten her ienden, wo zeitwiditige Gefdiehen ab­
laufen. Sdiw.

Radiolot entdeckt Filchichwärme
Die große Verkehrsficherheit, die die deutfdie Schiffahrt für 

fich buchen kann, ift mit ein Verdienft der drahtlofen Welle. 
Neuerdings ift es wiederum der deutfehen Funktechnik gelungen, 
ein beachtenswertes Gerät zu konftruieren, das wefentlich dazu 
beiträgt, Schiffsunfälle oder Schiffsverlufte, die durch Stranden 
verurfacht werden, zu vermeiden. Mit dem neuen Radiolot der 
Debeg können nämlich Meerestiefen von 1,5 m (vom Schiffskiel 
ab gerechnet) bis zu 450 m fofort und auf einfachfte Art genau 
und zuverläffig ermittelt werden. Wie wir ipäter noch zeigen 
werden und wie der Titel unferes Auffatzes fchon verrät, bildet 
die Meerestiefenbeftimmung nicht die einzige Verwendungsmög­
lichkeit des Radiolotes.

An und für fich ift der Gedanke einer Lotung ohne Leine kei­
neswegs neu. Man beftimmt z. B. die Laufzeit einer Schallwelle 
bis zum Meeresboden und wieder zurück. Da die Ausbreitungs- 
gefchwindigkeit des Schalles im Waffer bekannt ift, kann man 
ohne weiteres die Entfernung der Sdiallquelle vom Meeresboden 
beftimmen.

Für ganz genaue Meerestiefenmeffungen eignet fich diefes Edio­
lot aus dem Grunde nicht, weil die Schallwellen fich kugelförmig 
ausbreiten und die gemeffenen Zeiten fo einen Summenwert ver- 
fdiiedenfter Laufzeiten darftellen. Verwendet man dagegen Schall­
wellen mit fehr hoher Schwingungszahl, fogenannte Ultra-Schall­
wellen, fo kann man das Echo verfahren ganz erheblich verfeinern. 
Die Ultra-Sdiallwellen lallen fidi nämlidi fcharf gebündelt aus- 
fenden, fo daß fie auch nur auf einem verhältnismäßig kleinen 
Fledc des Meeresbodens auf treffen.

Beim Radiolot finden wir diefes Prinzip der Ultra-Schallwellen 
angewandt. Es enthält einen Löfchfunkenfender und einen Emp­
fänger. Der Löfchfunkenfender erzeugt hochfrequente elektrifdie 
Sdiwingungen, die einem im Schiffsboden eingebauten Kriftall, 
der zwifdien zwei Platten eingefpannt ift, zugeführt werden. Der 
Kriftall formt nun die elektrifchen Sdiwingungen in entfprediende
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mechanifche Schwingungen um1), die fich dann im Wailer fdiari 
gebündelt fortpflanzen. Es werden in jeder Sekunde 10 Schall­
züge abgegeben und in den Paulen die vom Meeresboden reflek­
tierten Schallzüge vom gleichen Kriiiall wieder aufgenommen. 
Der Kriiiall formt die vom Meeresboden kommenden Schall­
wellen in elektrifche Spannungen um, die im Empfänger-Ver­
ftärker verftärkt und dann dein eigentlichen Meßgerät zugeführt 
werden. Das Meßgerät befteht in der Hauptfache aus einer kreis­
runden Skala von 27 cm Durchmeffer, hinter der eine Anzeige­
Glimmlampe 10 Umdrehungen in der Sekunde ausführt. Bei 10 
Umdrehungen in der Sekunde empfindet das Auge die ankom­
menden Impulfe als eine leuchtende Marke, die fich entfprechend 
den Laufzeiten der Schallwellen im Wailer aui der Skala ver- 
fchiebt. Das Meßgerät befitzt zwei umfchaltbare Meßbereiche, 
einen kleinen, der die Meeres tiefen bis 65 m erlaßt, und einen 
großen mit einem Meßbereich von 50 bis 450 m.

Die Anzeigeglimmlampe des Radiolotes ermöglicht übrigens 
auch, die Befchaffenheit des Meeresbodens zu erkennen. Je nadi- 
dem, ob ielfiger Grund, Ton, Schlick oder Steine vorhanden find, 
erhält die Meßapparatur mehrfache Echos, die die Skalenlampe 
genau anzeigt. Für die Hochfeefifcherei ift diefe Tatfache von 
größter Bedeutung. Es laffen fich nämlich fowohl die Hänge von 
Fangftellen ermitteln wie auch die Fifchfdiwärme felbft. Stehen 
die Fifche in Schwärmen, fo bilden fie für die Schallwellen eine 
reflektierende Wand. Ein Teil der vom Schiff ausgefandten Ultra­
Schallwellen wird fich alfo bis zum Meeresboden fortpflanzen und 
von dort wieder zurückkehren, während ein anderer Teil von den 
Fifchleibern reflektiert wird. Für folche Fälle gibt die Lampe des 
Meßgerätes ein ganz beftimmtes Leuchtzeichen an, das man iofort 
erkennen kann.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß man mit Hilfe des Radiolotes 
fogar gefunkene Schiffe, Felfen oder fonftige Unebenheiten des 
Meeresbodens genau wahrnehmen kann. Dank feiner vielfeitigen 
Verwendbarkeit findet das Radiolot Eingang bei allen Handels­
flotten der Welt. Werner W. Diefenbach.

0 Näheres über diefe merkwürdigen Tatfachen finden unfere Lefer in dem 
Artikel „Der wunderbare Quarz“, FUNKSCHAU 1935 Nr. 28, S. 221.

Dichte Fifchfdiwärme reflektieren die ausgefandten Ultra- 
fchallwellen ebenfo wie der Meeresboden.

Radio-Lot an Bord 
eines Fifcbdampfers.
Werkphoto Telefun- 
ken-Debeg.

Das Debeg-Radiolot enthält einen Löfdifunkenfender und einen Empfänger. Der Send* 
dient zur Erregung eines Kriftalls, das Ultra-Schallzüge ins Wailer fendet. Das Gana^ 
befindet fidi in einem Eifenkaften und ift ausfdiwenkbar. Werkphoto Telef unken-Debeg.

Koffer-Empfänger oder Auto-Empfänger?
Eine merkwürdige Frage ftellung vielleicht; denn tatfächlich 

haben wir doch beides in Deutfchland, Koffer-Empfänger und 
Auto-Empfänger, und nicht nur in Deutfchland, fondern ebenfo in 

~ den anderen für Rundfunkdinge maßgebenden Ländern. Alfo 
werden wohl beide Empfängerarten notwendig fein und jede ihr 
eigenes Gebiet zu erobern haben?

Gewiß, und doch hat die Frage ihre Berechtigung, wenn man 
fie nämlich betraditet von der Seite des Käufers, der fich nur eines 
der beiden Geräte leiften kann und nun nidit weiß, nach welcher 
Riditung er die Entfcheidung treffen foll. Solche Zweifel treten 
nicht nur beim Autobefitzer auf, fondern in faft noch ftärkerem 
Maße bei denjenigen, die die Anfehaffung eines Wagens erft er­
wägen, und das find bei der außerordentlich fchnellen Motorifie- 
rung Deutfehlands nicht wenige. Sie möchten, wenn fie fich heute 
einen Empfänger „fürs Freie“ zulegen, ein Gerät erhalten, das 
fie fpäter auch im Auto verwenden können. Für fie lautet die 
Frage alfo: Kann ich den Auto-Empfänger audi als Reife-Empfän­

ger verwenden? — Und umgekehrt: Kann ich den Reife-Empfän­
ger auch als Auto-Empfänger benützen?

Beide Fragen find iofort mit nein zu beantworten; wir wollen 
uns aber damit nicht begnügen, fondern den Gründen für diefes 
Nein nachfpüren, um fo vielleicht Anregungen zu finden, wie es 
anzuftellen ift, die beiden Gerätearten, Auto-Radio und Reife­
Empfänger fozufagen auf einander zu zu entwickeln.

Die Bedingungen für Auto-Empfänger und Reife-Empfänger 
find grundverfchieden. Das erfte Gerät muß allerhöchfte Empfind- 
lidikeit befitzen, weil es mit einer extrem ungünftigen Antenne 
auskommen muß, während das zweite mit einigen Metern flüch­
tig ausgelegten Drahtes als Antenne oder zumindeft mit einer 
ordnungsgemäßen Rahmenantenne rechnen kann. Umgekehrt darf 
der Auto-Empfänger zu feiner Speifung mehr benötigen, als das 
Reifegerät, das fo fparfam wie möglidi fein muß. Denn das Auto 
führt eine leiftungsfähige Batterie ftets mit fich, das Reifegerät 
muß fie felber ftellen, und damit wird die Angelegenheit zu einer 
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Gewichtsfrage. Diefe Frage fpielt auch infofern eine Rolle, als es 
dem Auto völlig gleichgültig ift, ob der Empfänger 5 oder 10 kg 
wiegt, ganz im Gegenfatz zu demjenigen, der feinen Reife-Emp­
fänger felber fchleppen muß oder ihn allenfalls aufs Fahrrad 
packen kann, und für den 5 kg fdion viel, 10 kg eine unmöglidie 
La ft bedeut en.

Aus foldien Grundtatfachen heraus entwickelt fidi alles weitere, 
d. h. es entwickelten fich die Geräte, wie wir fie heute haben: Das 
fchwere, höchftempfindlidie und dementfprechend teuere Auto­
gerät und der aus Gewichtsgründen vor allem bedeutend weniger 
empfindliche und damit billigere Reife-Empfänger. Daß untere 
heutigen Reife-Empfänger im Durchfehnitt noch immer zu fdiwer 
find, fteht auf einem anderen Blatt. Die Tendenz zur Gewichts­
verminderung ift jedenfalls vorhanden und zeigt deutlich, einen 
Grundunterfdiied gegenüber dem Auto-Empfänger.

Wer alfo einen Auto-Empfänger befitzt, kann ihn als Reife­
Empfänger nicht verwenden. D. h. die Mufik ift ans Auto gebun­
den. Unter Picknick mit Mufikbegleitung muß in nächfter Nähe 
des Autos ftattfinden, es fei denn, wir machen den Lautipredier 
abnehmbar und laffen ihn durdi eine längere Leitung vom Auto 
aus tpeiten. Bis zu welchen Entfernungen man fo praktifdi ge­
langen mag, kann fidi jeder felber ausmalen. Einen willkomme­
nen Behelf ftellt die Lötung aber immerhin dar. Will man freilich 
das Programm wedifeln, fo muß man zum Auto zurüddaufen und 
den dort befindlichen Empfänger neu einftellen. Den Auto-Emp­
fänger mit dem Lautipredier zuiammen wandern zu laffen und 
durch eine lange Strippe aus der Starterbatterie zu ipeiien, das 
geht deshalb nidit, weil die ftarken Ströme, die das Autogerät 
verlangt, nur durch ein Kabel zu übertragen wären, das bei eini­
germaßen nennenswerter Länge fdion lehr dick und unhandlich 
würde.

So herum geht es alfo nicht. Wie fieht’s aber von der anderen 
Seite aus ? Warum kann man als Autobefitzer den Reife-Empfän­
ge1* nidit in feinem Wagen verwenden? — Nun, man kann fchon. 
Nadi dem oben Getagten genügt nur die Leiftung des Reiiegeräts 
nicht, um an einer io kurzen Antenne, wie fie die Raumverhält- 
niffe eines Wagens bieten, befriedigenden Empiang zu ermögli­
chen. Außerdem find die Wagenerfchütterungen für das Reife­
gerät in der heutigen Form nicht günftig; man müßte es fdion 
ganz beionders iorgfältig verftauen. Vor allem aber müßte der 
Motor des Wagens und die elektrifche Anlage für den Empiang 
im fahrenden Wagen, was ja das Entfdieidende ift, ebenfo gut 
entftört werden, wie bei einem Autoradio. Die Koften hierfür 
find aber im Vergleich zu den Koften des Empfängers felbft fo 
bedeutend, daß man wohl von einem wirklichen Mißverhältnis 
fpredien kann. Das wird io lange gelten, als nicht die Automobil­
fabriken für ihre Wagenferien von fidi aus Entftörungseinrjch- 
tungen entwickeln, die bei ein und demfeiben Modell, nach Ge- 
braudisanweifung eingebaut, mit geringftem Aufwand das ge- 
wünfdite Ergebnis liefern. Heute muß man bei der Entftörung 
eines Autos leider nodi vielfach herumprobieren, Überrafchungen 
find nidit feiten und bedingen zum mindeften Zeitaufwand.

Wenn wir das Getagte insgeiamt überblicken, io fcheint es, 
daß fich das Reiiegerät noch leiditer zum Autogerät entwickeln 
könnte, als daß der umgekehrte Fall eintritt. Wie im einzelnen 
aber müßte eine folche Entwicklung gehen? — Die Empfindlich­
keit der heutigen Reifegeräte müßte auf diejenige der Auto­
Empfänger gebracht werden können, ohne daß ihr Gewicht noch 
größer wird; ja, ihr Gewicht muß fogar noch geringer werden, 
als es heute ift. Vielleicht ließe es fidi zur Erreidiung diefes Zie­
les machen, daß dem eigentlichen Reiiegerät beim Empfang im 
Auto ein verftärkender Zufatz beigegeben wird. Aus Gründen 
der Verbilligung müßte das Reiiegerät bei Benützung im Auto 
an deffen Starterbatterie angefchloffen werden können, eine Be­
dingung, die fidi wohl noch am leichteften erfüllen läßt. Audi 
fcheint es nicht völlig ausgefdiloffen, daß man Röhren bauen 
könnte, die im Stromverbrauch io niedrig find, wie das von Röh­
ren in einem Reiiegerät verlangt werden muß, und trotzdem io 
unempfindlich gegenüber Spannungsfdiwankungen und io lei- 
ftungsiähig, wie unfere heutigen Autoröhren.

Aber, felbft wenn das alles möglich wäre, würde fich der Ein­
fatz überhaupt lohnen? Würden nicht fpäterhin, wenn Autoradio 
und Reiiegerät billiger geworden find, iaft alle, die fidi einen 
Wagen hallten können, den Auto-Empiänger und das Reiiegerät 
erwerben? Müßte man nicht eher daraui fehen, für den Nidit- 
Autofahrer eine Reiiegerät zu fchaffen, das wirtfchaftlich und voll 
leiftungsfähig audi als Heim-Empfänger zu gebrauchen ift, io 
daß ein zweiter Empiänger von foldien weniger bemittelten Krei- 
fen nidit angefdiafft werden muß? Würde diefes Ziel nicht loh­
nender fein, weil es neben feinen guten tedinifdien Ausfiditen 
einem Maffenwunfch entfpridit? — Wir glauben nicht, daß es 
bei der heutigen ftarren Einteilung: Heim-Empfänger, Reife - 
Empiänger, Auto-Empiänger unveränderlich bleibt. Wir glauben 
vielmehr, daß fidi Zwifdienlöfungen einführen werden: Heim-Emp­
iänger, die audi als Reiie-Empiänger zu verwenden find, vielleicht 
auch Heim-Empiänger, die ins daraui vorbereitete Auto ge­
fetzt werden können. Wacker.

Radio-Echos und Fernempfang - 
Io zu erklären?

Wie die FUNKSCHAU kürzlich ’) mitteilte, wurde der Berliner 
Fernfehfender in New York empfangen. Der bekannte Amateur 
Arthur G. Lynch, fowie Kapitän Hall berichten, daß fie den Ultra­
kurzwellenfender auf der 7-Meter-Welle nidit nur gehört, ion- 
dern auch die Bilder aufgenommen haben. Nadi dem bisher Gülti-

Die Theorie der hohlen, auf der Innenfeite be­
wohnten Erdkugel ift der Öffentlichkeit nicht völlig 
unbekannt. Neue Ideen werden zuerft verlacht; 
doch ließen fich taufend Fälle angeben, wo Ideen 
zur Wahrheit erhoben wurden oder wenigftens 
geholfen haben, die Wahrheit zu finden. Die 
FUNKSCHAU gibt hier einer neuen Anfchauung 
das Wort, aus ihrer Einftellung heraus, jeden 
zum Worte kommen zu laffen, der fich ernfthaft um 
die Erklärung der Rundfunkphänomene bemüht.

gen kann der Empfang der Ultrakurzwelle über derartig große 
Entfernungen nur mit Hilfe der Raumwellen denkbar fein. Sie 
fteigen in beftimmtem Richtwinkel hoch, erreichen in etwa 100 km 
Höhe die Heavifidefchidit, wo fie wegen deren Leitfähigkeit ent­
langlaufen. Später werden fie zur Erde reflektiert und kommen 
fo an die Empfänger in Fernen von taufenden Kilometern.

Diefe Erklärung ift der bekannten Anficht angepaßt, nämlich 
jener von der runden Erdkugel, um welche die Wellen herum­
laufen müffen. Denn durch den Erdball hindurch (als Materie!) 
läßt lieh die „Leitung“ nicht erklären, wie z. B. bei Erdbeben­
wellen, wo es fo „erklärt“ wird. Somit wurde aus der Not eine 
Tugend gemacht, indem man die bisher noch nicht wirklich be­
obachtete Heavifidefchidit annahm und zur Erklärung heranzog.

Gegen diefe Theorie fpricht aber die Tatfache, daß lang­
zeitige Radio-Echos zeigten, daß dennoch ein „Lodi irgendwo“ 
fein müffe. Ferner kommt die neue Meldung aus der Sternwarte 
in Pafadena, USA (Californien), daß aus einem Punkte der Mildi- 
ftraße Radio-„Rufzeichen“ kommen, die mit hochempfindlichen 
Kurzwellen-Empfängern aufgenommen wurden. Nadidem jedoch 
die Mildiftraße ca. 50000 Lichtjahre (je 10 Billionen km) entfernt 
ift, fo wären diefe Rufzeichen vor 50000 Jahren abgefandt wor­
den!? Außerdem wurden maßgebliche Verfuche gemacht mit Radio-

Echos, die in der Höhe von 6000 km eine „Wand“ zeigen, welche 
die Wellen zurückwirft. Es wäre abwegig, hier eine neue „Sphäre“ 
anzunehmen, und zwar deshalb, weil die Echos auf einen „Kugel­
ball“ fchließen laffen, der an allen Orten der Erdoberfläche 
lotrecht im Zenit fteht, und zwar zu jeder Zeit. Die Größe ift 
nur ca. 10 Grad im Durchmeffer und noch ficher zu finden. Ein 

1) Heft 6: „Reichen Ultrakurzwellen doch weiter, als geglaubt?“
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Trabant der Erde kann nidit in Frage kommen, denn io viele 
Trabanten gibt es nidit, die überall ftänden. Der Ball, der Edios 
zeigt, muß unbedingt in der Mitte fein, wo iämtlidie Radien 
oder Lote von der Erdrinde zuiammen floßen; nur dort ilimmt 
alles.

Diefes Echo erklärt fich dann, wenn man die uralte Anficht 
von der „Erdkugel“ einmal gründlich revidiert. Die Idee der 
runden Kugel ifl einzig und allein nur geflützt von dem Beweife, 
daß fich ferne Schiffe und Berge „unter Boden“ verfiecken, alle 
anderen log. Beweife find nur Folgerungen daraus. Bei der „An­
nahme“ der Geradlinigkeit der Liditftrahlen wäre der Beweis 
der Erdkrümmung da.

Folglich kommt man zu der grundneuen „Entdeckung“ von 
der Erdforni als Ho hl ball, den wir nidit außen, fondern auf 
der umgekehrten Seite, wie bisher .vermutet, bewohnen. Wir 
leben fomit auf einer „umgekehrten Kugel“ Erde, innen!

Wir finden, daß der ganze „Weltraum“ über dem Horizont 
die Erdkugel ifl, die fidi über dem Boden, auf dem wir liehen, 

aufbiegt — 12 750 km hoch. Inmitten fchwebt der „Himmelsball“, 
den wir wegen optifdier Täufchungen als Firmament fehen. Mit 
diefem täglich rotierenden Ball bewegt fidi die Sonne, alfo um 
den Erdball herum; fie befcheint immer eine Hälfte nur.

Warum ift der Fernempfang nachts heiler als bei Tag? Diefe 
Frage wird erft im neuen Weltbild richtig klar. Der Raum ift 
nicht vorn imaginären „Äther“ erfüllt, fondern er wird materiell 
von Galen erfüllt. Über der Erdrinde befindet fich eine leere 
Zone, ein Riß bis zur Lufifchicht; aber in der Höhe von ca. 100 km 
beginnt wieder didite Materie, die „Heavifidefdiidit“, die bis zum 
Himmelsball immer dichter wird. Diefe Gasmaterie verurfadit die 
Optik der Täufchungen.

Die Sonne beftrahlt diefe Materie auf der Tagfeite. Die Folge 
ift eine zeritreuende Wirkung ihrer Wellen auf die Senderwel­
len und ein fdilechter Empfang. Nachts laufen die Senderwellen 
ungehemmt durch den Raum in einer Sehne, was beften Empfang 
bewirkt. Doch auch hier können materielle Verhältniffe im Erd­
raum gewaltige Störungen im Empfang erzeugen. Karl Neupert.

- KF

Nr. 51 Wir leien eine Schaltung
Wir haben uns in der Auffatzfolge „Das ift Radio“ fchon einmal 

mit einer vollftändigen Empfängerichaltung befdiäfligtx). Damals 
konnten wir aus der Schaltung die Einzelteile des Empfängers 
herauslefen und feine Stromkreife erkennen. Um die Feinheiten 
wollten und konnten wir uns damals nodi nidit kümmern. Jetzt 
aber find wir fo weit, daß wir eine Schaltung bis in die letzten 
Feinheiten hinein verliehen lernen können.

Wir wählen hierfür als Beifpiel die Allftromausführung des 
Volksempfängers. Abb. 1 zeigt die Schaltung. Sie enthält eine 
Reihe von Einzelheiten, die zwar widitig, aber dodi nicht von 
grundfätzlidier Bedeutung find. Wir laßen fie zunädift daher am 
Elften außer acht. Denn fo vereinfacht fidi die Sdialtung von 
Abb. 1 auf die Schaltung, die in Abb. 2 darge ftellt ift.

Abb. 2 zeigt uns, daß der Empfänger zwei Röhren und außer­
dem eine Gleichrichterröhre aufweift. Abb. 2 zeigt uns weiter, daß 
die erfte Röhre mit dem einen vorhandenen Schwingkreis zu­
iammen die Empfangsgleichrichtung, fowie einen Teil der Ver­
ftärkung durdiführt. Die zweite Röhre betreibt den Lautfpredier 
und verftärkt ebenfalls. Die Kopplung zwifchen beiden Röhren 
gefdiieht mit Hilfe eines Niederfrequenztransformators.

Damit haben wir die wichtigften Punkte der Sdialtung fchon 
feftgelegt; das läßt fidi dadurch zum Ausdrude bringen, daß man 
lagt: Das Schaltbild ftellt einen Einkreis-Zweier mit Transfor­
matorkopplung dar.

Die Schaltung des Netzempfängers gliedert fidi in zwei Teile.
Es empfiehlt fidi, zunädift nur die eigentliche Empfangsfchal- 

tung und dann die Netzfchaltung zu beachten. In den meiften 
deutfehen Schaltbildern ift die Trennung diefer beiden Teile der 
Sdialtung klar durdigeführt. Der Empfangsteil ift oben, der Netz­
teil unten angeordnet. Empfangs- und Netzteil werden im Sdialt- 
bild durch die Leitung getrennt, die das in die Sdialtung einbe­
zogene Gerätegeftell (Maße) zum Ausdruck bringt. Das Geftell 
felbft wird durdi die an diefe Leitung angefdiloßene, unregel­
mäßig eingegrenzte, fchraffierte Fläche angedeutet.

Das Geftell als Rückgrat der Sdialtung.
Die .„trennende“ Leitung ift in Abb. 2 befonders kräftig dar­

geftellt. Das foll darauf hinweifen, daß diefe Leitung, die man 
auch „Minusleitung“ oder „Kathodenleitung“ nennt, nodi eine 
befondere Bedeutung hat: Die Minusleitung fleht mit einer großen 
Zahl anderer Leitungen und hierdurch mit vielen Einzelteilen in 
Verbindung. Man könnte die Minusleitung auch als den „Boden“ 
der Schaltung bezeichnen, da fall alle Spannungen auf fie be­
zogen werden.

Überblick über die Empfangsichaltung.
Die Empfangsfdialtung wird von links nadi rechts gelefen. Wir 

beginnen demnach in Abb. 1 links oben: Dort erkennen wir zu- 
nächft das dach- oder fdiirmförmige Sdialtzeidien für die Antenne. 
Von diefer führt eine Leitung zu der Antennenfpule, die über 
einen Schutzkondeniator mit der Erde in Verbindung fleht. Ein 
zweiter Schutzkondeniator erinöglidit eine gefahrlofe Verbindung 
des Antennenzweiges mit dem Geftell des Empfängers. Die An- 
tennenfpule wirkt auf die — hier mit 5 Windungen dargeftellte — 
Schwingkreisfpule ein. Diefe bildet zuiammen mit dem großen 
Drehkondeniator den Schwingkreis. Das Sdialtzeidien des Dreh- 
kondenfators läßt erkennen, daß am Geftell der drehbare Teil 
liegt.

x) Nr. 24: „Eine Schaltung gewinnt Leben“, Heft 10 FUNKSCHAU 1935.

Vom Schwingkreis gelangen wir weiter über einen Kondenfator 
aut das Gitter der erften Röhre. Ein neben dem Kondenfator 
liegender Widerftand ftellt über die Sdiwingkreisfpule die ftets 
notwendige GleichftromVerbindung zwifdien Gitter und Geftell 
des Gerätes her. Die Kathode der erften Röhre ift mit dem einen 
Pol der Heizung und dadurdi mit der Minusleitung, d. h. mit 
dem Geftell des Gerätes, verbunden. Das Gitter der Röhre hat 
fomit die Gittervorfpannung 0.

Aus der Tatfache, daß die Gittervorfpannung hier gleidi Null 
gemacht ift im Verein damit, daß vor dem Gitter der Röhre ein 
Kondenfator und ein Widerftand liegen, ergibt fidi, daß diefe 
Empfangsgleidiriditerftufe mit Gittergleidiriditung arlieitet.

An die Anode der erften Röhre find drei Leitungen angefdilof- 
fen. Wir betraditen zunädift die nadi links abgezweigte Leitung. 
Sie führt über einen Drehkondeniator und eine Spule zum Ge­
ftell des Gerätes. Die Spule wirkt auf die Schwingkreisfpule ein 
und ermöglidit fo eine Rückkopplung. Der Drehkondeniator ge- 
ftattet es, den Rückkopplungsgrad nadi Bedari zu verändern. Die 
nach redits abgezweigte Leitung ift vom Anodenftrom der Röhre 
durchfloßen. Sie mündet in die Primärwicklung des Niederfre­
quenztransformators und geht von diefer über einen Widerftand 
nadi dem Netzteil. Da der Widerftand — er hat die Anodenipan- 
nung auf den günftigften Wert herabzufetzen — nichts von der 
auf der Anodenfeite vorhandenen Niederfrequenzipannung ver­
brauchen darf, ift er durch einen Kondenfator überbrückt. Der 
Kondenfator liegt aber nicht unmittelbar neben dem Widerftand, 
fondern verbindet das untere Ende der Wicklung mit dem Ge­
ftell. Dadurch wird dem niederfrequenten Wedifelftrom, der im 
Anodenzweig zuftandekommt, jeder Umweg über den Netzteil 
erfpart. Die dritte Leitung, die von der Anode der erften Röhre 
abzweigt, ftellt über einen Kondenfator eine Verbindung zwilchen 
der Anode und dem Geftell des Gerätes dar. Diefe Verbindung 
ermöglicht einen Ausgleidi des Hodiirequenzftromes, den wir im 
Niederfrequenztransformator nicht mehr brauchen können.

Die im Anodenftromzweig der erften Röhre auftretende Nieder­
frequenzipannung kommt nahezu vollftändig an der Primärwick­
lung des Niederfrequenztransformators zur Wirkung. Von hier 
wird fie — unter Mitarbeit des durch die zwei ienkrediten Striche 
angedeuteten Eifenkernes — an die Sekundärwicklung des Nie­
derfrequenztrafo weitergegeben. Dabei ergibt fich gemäß dem 
Überfetzungsverhältnis des Transformators eine Spannungser­
höhung.
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Von dem oberen Ende der zweiten Wicklung aus wirkt die 

Niederfrequenzfpannung unmittelbar auf das Gitter der Endröhre 
ein. Das untere Ende fleht mit der Kathode der Endröhre in Ver­
bindung: Für Wedifelftrom und Wechfelfpannung über den Kon- 
denfator, für Gleidiftrom und Gleichfpannung über den dem 
Kondenfator nebengefdialteten Widerftand. Gleichzeitig ift das 
untere Ende der Sekundärwicklung des NF-Transformators an 
die Minusleitung ange fehl offen. Der Anodengleidiftrom der End­
röhre geht über den zwifdien Kathode und Minusleitung liegen­
den Widerftand. Dabei entlieht ein Spannungsabfall derart, daß 
das rechte Ende des Widerftandes gegenüber dem linken pofitiv 
wird. Man kann das audi fo ausdrücken, daß man tagt: das linke 
Ende des Widerftandes wird negativ gegenüber dem rechten Ende. 
Da das linke Ende des Widerftandes über die eine Wicklung des 
NF-Trafo mit dem Gitter, das redite unmittelbar mit der Kathode 
der Endröhre in Verbindung fleht, fo wirkt der an dein Wider­
ftand auf tretende Spannungsabfall für die Endröhre als negative 
Gittervorfpannung. Diefe Gittervorfpannung zu erzeugen, ift der 
Zweck des Widerftandes. Der Kondenfator, der den Widerftand 
überbrückt, foll den Anoden-Wechfelftrom vorbeileiten und da- 
durdi verhindern, daß die Gittervorfpannung durch Wechfelipan- 
nungsabfälle ins Schwanken kommt.

Der Kondenfator, der zwifdien den Enden der Transformator- 
widdung liegt, foll den letzten nodi durdi den Transformator 
kommenden Reil der Hodifrequenzfpannung kurzfdiließen und 
dadurch von der Endröhre abhalten.

Der Lautfpredier ift in den Anodenzweig der Fünfpol-Endröhre 
eingefdialtet. Ihr Sdiutzgitter liegt unmittelbar an der Plusfeite 
des Lautiprediers. Das Bremsgitter der Endröhre fleht im Inneren 
mit der Kathode in Verbindung.

Überblick über die Schaltung des Netzteiles.
Hier gibt es keine einheitlich befolgte Regel für den Aufbau 

des Sdialtbildes. Die Stromzuführung gefdiieht im Schaltbild 
ebenfo oft von redits wie von links, und häufig fogar von unten. 
In unferm Schaltbild (Abb. 2) erfolgt die Stromzufuhr von rechts.

Redits unten bemerken wir zunädift zwei kleine Kreife, die die 
Anfdilußftellen der Netzlitze zum Ausdruck bringen. Von dem 
oberen diefer Kreife geht es über die Sidierung des Gerätes 
einerfeits nadi der Anode der Gleichrichterröhre, und anderer- 
feits über einen Widerftand nach dem Heizfaden der Gleidirich- 
terröhre. Hinter der Sidierung find die beiden Netzleitungen durdi 
einen Kondenfator überbrückt, der die vom Netz auf gefangenen 
Hodifrequenzipannungen kurzfdiließen und dadurdi für den 
Empfänger unfchädlidi madien foll.

Die untere Netzleitung fleht mit der Minusleitung der Emp- 
fangsfdialtung in unmittelbarer Verbindung. Daran erkennen wir, 

daß bei Anfdiluß des Gerätes an das Gleidiftromnetz die untere 
Netzleitung mit dem Minuspol des Netzes in Verbindung gebracht 
werden foll. Die obere Netzleitung ift foniit am Gleidiftromnetz 
pofitiv. Damit hat audi die Anode der Gleichrichterröhre eine 
pofitive Spannung, was bewirkt, daß Elektronen von der Kathode 
nadi der Anode übergehen können. Die von den Anoden der 
beiden Röhren der Empfangsfdialtung kommenden Elektronen 
gelangen iomit über die unten dargeflellte Anodendroffel nadi 
der Kathode der Gleichrichterröhre und von dort weiter an die 
Anode.

Schließen wir das Gerät an das Wediielftromnetz an, fo ift 
einmal die untere und einmal die obere der beiden Netzleitungen 
pofitiv. Jedesmal, wenn die obere Leitung pofitiv wird, kommt 
durch die Gleidiriditerröhre ein Strom zuftande, der den an der 
Kathode liegenden Kondeniator auflädt. Jedesmal, wenn die Netz- 
fpannung ihre Polarität unikehrt, fperrt die Gleidiriditerröhre 
die fonft vorhandene Verbindung zwifdien Netz und Anoden- 
ftromzweig, fo daß der vorher aufgeladene Kondeniator fidi nur 
über die Anodenftromzweige der Empfangsfdialtung entladen 
kann. Die von der abwechfelnden Aufladung und Entladung des 
rechten Kondenfators herrührenden Spannungsfehwankungen wer­
den durdi die Anodendroffel im Verein mit dem linken Konden­
iator beieitigt. Der hier im Empiangsteil dargeflellte, vor der 
Primärwicklung des NF-Trafo liegende Widerftand beieitigt zu- 
iammen mit dem zugehörigen Kondeniator für die empfindliche 
Audionftufe noch die letzten Refte der Span nungsfdiwankungen.

Der Empiangsteil in Abb. 1.
Die Antennenfpule ift hier in doppelter Ausfertigung vorhan­

den, und zwar einmal für Rundf unk wellen (obere Spule) und 
einmal für Langwellen (untere Spule). Beide Antennenfpulen 
haben mehrere Anzapfungen, die es ermöglichen, die Ankopp­
lung der xÄntenne an den Schwingkreis den jeweiligen Empfangs- 
verhältniffen anzupaffen.

Die Sdiwingkreisfpule ift ebenfo wie die Rüdckopplungsfpule 
unterteilt. Bei Langwellenieinpfang find beide Spulenteile in 
Tätigkeit, bei Empfang im Rundfunkwellenbereidi dagegen die 
unteren durdi den Wellenfchalter kurzgefchloffen und demnach 
nur die oberen Spulenteile wirkfam.

Im übrigen ftimmt der Empfangsteil von Abb. 1 mit dem von 
Abb. 2 überein.

Der Netzteil in Abb. 1.
Hier ift — im Gegenfatz zu Abb. 2 — zunädift einmal der 

doppelpolige Netzfchalter eingetragen, der im ausgefdialteten 
Zuftand eine völlige Trennung des Empfängers vom Netz er­
möglidit.

Des weiteren enthält die Abb. 1 zufätzlidi die Netzipannungs- 
umfdialtung, die mit einem ebenfalls doppelpoligen Sdialter 
durchgeführt wird. In den Stellungen 110 und 125 Volt find die 
beiden Teile des Heizftromzweiges nebeneinander gefdialtct, wo­
bei der eine Teil durch die Heizfäden der zwei Empfängerröhren 
und der andere Teil durdi die Hintereinanderfchaltung des Heiz­
fadens der Gleidiriditerröhre mit dem 1100-Q-Widerftand gebildet 
wird. Bei 125 Volt ift der gefchilderten Nebeneinanderfchaltung 
der Widerftand mit 150 Q vorgefchaltet. Bei 150 Volt Netzipan- 
nung liegen fämtliche Heizfäden ohne zufätzlidien Widerftand 
hintereinander. Bei 220 Volt Netzfpannung liegen in Reihe damit 
die 1100 Q und bei 240 Volt nochmals weitere 400 Q.

Wir merken:
1. Es ift üblidi, in den Schaltbildern Empfangsteil und Netzteil 

deutlidi voneinander zu trennen.
2. Meift wird der Empfangsteil oben und der Netzteil unten 

dargeftellt, wobei man die Minusleitung als Grenze benutzt.
3. Empfangsfchaltungen werden in der Regel fo entworfen, daß 

fie von links nadi rechts zu leien find. F. Bergtold.

Eine lelbltgefertigte Meßbrücke
Der Verfaffer benutzt dazu einen ausgedienten Stangen­

zirkel. Der Holzftab ift 1 cm im Quadrat und befitzt eine Milli­
meterteilung über eine Länge von 1 m. Die beiden Halter der 
Zirkeleinfätze wurden bis an die Enden verfchoben und unter 
diefe Metallenden wurde ein gerade gezogener Nidcelindraht 
von 1 m Länge gefpannt, der von einem alten Heizwiderftand 
abgewidcelt wurde. Dort, wo die Zirkelfpitzen herausgenommen 
find, wurde je eine der käuflichen Apparatklemmen, Budiien 
mit Langgewinde und Hartgummiknopf, gefetzt. Nun war es nur 
nodi notwendig, einen Schieber aus Hartgummi anzufertigen, der 
aus einigen zureditgefdinittenen Plattenflücken zufammengebaut 
wurde. Diefer Schieber bekam eine Polklemme und unter diefe 
wurde eine Meffingfeder F aus 1-mm-Blech, 1 cm breit, gefdiraubt, 
derart, daß das Federende feft auf den Nickelindraht drückt.

In die Schieberklemme werden zwei gleidilange und gleich- 
ftarke ifolierte Kupferdrähte gefpannt und ebenfo kommt an jede 
Endklemme 2 mal ein gleicher Draht. Der gewöhnliche Wachs­

draht 0,8 nun genügt. Statt des Galvanometers wird ein Kopf­
hörer benutzt, da es fidi meiftens dodi nur um Unterfudiungen 
mit ganz fdiwadien Strömen handelt. Der erforderliche Meß- 
ftrom wird einer bereits ziemlidi abgenutzten Tafdienbatterie 
entnommen und an die Endklemmen geleitet. In diefem Falle 
muß man einen Handunterbredier benutzen. Oder man fdialtet 
einen kleinen Summer dazwifchen, den man aber weiter entfernt 
aufftellen muß, weil fonft das Geräufdi ftörend auf den Kopf­
hörer wirkt.

D 'S
Die Schaltung der Meßbrücke und die 
Teile des Schiebers, der auf dem Meß­

draht fdileift.

Geineffcn werden können mit der Brücke Widerftände oder 
Blockkondenfatoren. Die Schaltung gefchieht. nach Abbildung. 
Rx ift z. B. der unbekannte Widerftand oder Block, R ein feinem



118
W ert nach genaueftens bekannter Widerftand bzw. Block. Man 
nimmt darauf den Kopfhörer und gibt abwechfelnd Kontakt und 
verfchiebt dabei den Schieber. Hört man nichts mehr, dann ift 
die Brücke „abgeglichen“.

Nun lieft man von dem Maßftab die Millimeterzahlen ab, auf 
die der Sdiieber mit der Federfpitze zeigt und vergleidit. Die 
Widerfiände verhalten fidi alsdann wie die Meßzahlen, d. h.
Rx = R • Ift z. B. R 1000 Q, A 20 cm, B 80 cm, fo ergibt fidi, 

B 20daß der gemeßene Widerftand iß: Rx — 1000 x-= 250 Q. Ebenfo 

wäre ein Kondenfator, bei deften Meffung die bekannte Ver- 
gleidiskapazität 1000 cm betrüge, die Brückenabfdinitte aber wie 
vorhin fidi zu 20 und 80 cm ergäben, 250 cm groß.

Als Vergl ei diswider Hände darf man nur «erfte Marken benut­
zen, die praktifdi genau find. Ähnlich verhält es fich mit der 
Unterfudiung von Kondenfatoren. Es gibt Drehkondenfatoren, 
die Hatt der eingeftempelten Größe von 500 cm nur 450 cm groß 
find. (Die käuflichen Meßbrücken find übrigens kleiner, denn 
der Meßdraht von 1 m Länge ifi bei diefen um eine Kreisfeheibe 
von 31,42 cm Durchmefler gelegt.) Th. Lehmbeck.

Zwei kleine, aber feine Neuerungen für die Schallplattenlelbltaufnahme
Platten jetzt audi in ßhwarz zu haben.

Sofort nadi der Aufnahme abfpielbare Selbftaufnahmeplatten 
wurden bisher in allen Farben, nur nicht in fdiwarz hergeftellt 
Aber gerade die ichwarze Platte wollte der Schallplatten-Ama- 
teur haben, da felbft die heften Aufnahmen auf dem bunten 
Plattenmaterial — fo komifdi es klingt — oft nur als Spielerei 
betrachtet wurden. Führt der Amateur feine eigenen Erzeugniffe 
einmal feinen Freunden und Gäften vor, fo will er fie über-

Die fchwarze Platte nimmt fich wie „echt“ aus und koftet trotz ihrer hervor­
ragenden Qualität doch erheblich weniger als eine im Laden gekaufte Schellack­

platte. Aufn. Herrnkind.

rafchen. Auf keinen Fall durften diefe fogleich an der Farbe 
erkennen, daß es fich um eine Selbftaufnähme und nidit um 
eine Induftrieplatte handelt.

Es hat an Verfuchen nicht gefehlt, den Selbftaufnahmeplatten 
auch eine fchwarze Farbe zu geben, doch immer führte die Bei- 
mifchung von ichwarzen Farbftoffen zu einem verftärkten Rau- 
fchen, alfo zu einer Qualitätsverfchlediterung. Farben, die fidi 
nicht oder nur fdiwer in den Plattenmaflen auflöfen, fdieiden 
von vornherein aus. Bei den neuen Platten verwendet man zur 
Sdiwarzfärbung einen Anilinfarbftoff, der in einem befonderen, 
durch langwierige Verfudie gefundenen Verfahren der Lackmaffe 

zugefetzt wird. Da fidi Anilinfarben in geeigneten Löfungsmit- 
teln fo außerordentlich fein verteilen, daß keinerlei feile Farb- 
partikelchen mehr Zurückbleiben, ift damit auch jede Uriadie 
genommen, die evtl, ein ftärkeres Plattenraufdien hervorrufen 
könnte. Die fchwarzen Platten, die wie manche andere Platten 
ebenfalls eine feile Metallzwifdienlage befitzen, find nach dem 
Schnitt von den fdiwarzen Induftrieplatten in Farbe und Glanz 
kaum zu unterfdieiden.

Ein „Weidimacher“.
Als weitere Neuerung wurde für eine beftimmte Sorte Lack­

platten ein „Weichmacher“ — „Elaftin“ genannt — herausge­
bracht, der aus einem Löfungsmittel für die aufgefpritzte Lack- 
fchicht befteht. Mit diefem Mittel wird vor dem Schneiden bei 
laufendem Plattenteller die Schicht mit einem breiten Piniel gleich­
mäßig beftridien, wobei die Flüffigkeit in die oberften Schichten 
eindringt und fie ein wenig aufweidit. Um die Oberfchicht der 
Platte zu trocknen, läßt man den Plattenteller noch ca. 3/4 bis 
1 Minute lang laufen und kann dann fofort mit dem Schneiden 
beginnen. Die Plattenfdiicht ift jetzt wachsweich, wodurch das 
Schneiden und vor allem das glatte Abfließen des herausge- 
fchnittenen Spanes wefentlich erleichtert wird. Bei einem Schneide­
gewicht von etwa 50—60 g dürften Fehlfdmitte kaum mehr mög­
lich fein. Nadi der Aufnahme follte man die Platte ftets mit 
reinem Paraffinöl einreiben, was einmal das geringe Nadelge- 
räufch noch weiter abfchwächt und weiterhin die Plattenoberfläche 
unempfindlich madit. Die gefchnittenen Platten find fofort nach 
der Aufnahme abfpielbar, das Nachhärten der Schicht wird durdi 
die Elaftin-Behandlung bedeutend befchleunigt. Infolge der wadis­
weichen Befdiaffenheit der Schicht erleiden auch die Sdmeide- 
ftifte eine merklich geringere Abnützung, fo daß fidi mit einem 
einzigen Schneideftift wenigftens 2 bis 3 Plattenfeiten fchneiden 
laflen. Eine Verfchlechterung der Schnittqualität ift hierbei nidit 
zu befürchten.

Aber nicht allein für fabrikfriiche Lackplatten ift der Weidi­
macher zu gebrauchen, fondern audi für alte und trockene 
Platten. Gerade die „Auffrifchung“ alter Platten dürfte befondere 
Bedeutung haben, da eine Austrocknung der Platten durch man­
gelhafte Lagerung — fei es beim Händler, fei es beim Baftler — 
leider nodi viel zu häufig vorkommt. Die Behandlung der alten 
Platten ift genau die gleiche, wie fie oben befchrieben wurde. An 
drei Jahre alten Metallophonplatten, die vollftändig trocken waren, 
wurde vom Verfaffer das Elaftin-Verfahren angewandt und lie­
ferte überreichende Ergebniffe. Die alten Platten unterfchieden 
fich nach der Behandlung in keiner Weife von fabrikfrifcher 
Ware, weder bei der Aufnahme, noch bei der Wiedergabe. Hkd.

Name und Anfdirift der Herfteller der hier genannten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit.

Siebkette

¿Gz

Photo Super-Radio

1) Der
FUNKSCHAU 34,
FUNKSCHAU 36. Der zugehörige „Funkfchau-Bauplan“ trägt die Nummer 140 W 
(Preis RM. 0.90).

das weiterentwickelte Modell 1936 enthalten Nr. 7 und 8
,Vorkämpfer-Superhet“ wurde befchrieben in Nr. 46, 47 und 48

Ein fehr überfiditlidi aufgebautes und leicht nachzubauendes 
Gerät, fdialtungsmäßig im wefentiichen der Originalfchaltung des 
VS entfprechend1), zeigt das Photo. Neuartig ift hier die Ver­
wendung völlig anderer Einzelteile, als Eingangs- und ZF-Filter,

Ein 3 Röhren-Oktoden-Super 
nach Art des Vorkämpfer­
Superhets für Allltrom



iowie die Schaltung des Netzteils. Abweichend gegenüber der 
Originalausiührung des VS ift aber auch der äußere Auibau. Aui 
der Rückieite des Gerätes befinden fidi lediglidi die Buchten für 
den Antennen- und Erdanfchluß und die beiden Lautfpredier- 
buchfen, während der Rückkopplungskondeniator von vorne be­
dienbar ift. Ferner fitzen hier Röhren und Spulen je in einer 
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Reihe nebeneinander, und außerdem find die äußeren Abmef- 
iungen des Gerätes wefentlidi größere.
Praktifche Verfuche mit dem Gerät haben gezeigt, daß Empfind­
lichkeit und Trennfchärfe im wefentlidien völlig der Neuausfüh­
rung des VS (Modell 1936) entfprechen.

Eine KW-Spulentrommel zum Selbltbau
Die heutigen Empfänger der KW-Amateure find unter Ver­

wendung von verluftfreien HF-Bauftoffen nach modernften Ge- 
fichtspunkten auf gebaut, befitzen aber zu einem fehr hohen Pro- 
zentfatz noch Steckfpulen. Selbft einer der Induftrie-KW-Empfän- 
ger befitzt Steckfpulen. Ebenfo der Standard-Empfänger der Hit­
ler-Jugend. Warum find bei den Amateuren Steckfpulen, dir doch 
fonft idion reichlich veraltet find, fo beliebt? Nun, eine Steckfpule, 
die fidi z. B. aus der Frontplatte auswedifeln läßt, ift eine gute 
und vor allem billige Löfung der Umfdialtfrage bei KW-Empfän­
gern. Jeder Umfdialter, auch wenn er noch fo gut ift, bringt Ver­
lufte mit fich, die weniger durch den Schalter felbft entliehen, als 
durch die Leitungsführung, die durch den Umfchalter bedingt ift. 
Da aber auch beim KW-Empfänger eine Umfchaltung erwünfcht 
ift, lag es nahe, eine Anordnung zu finden, die es geftattet, ohne

Eine Kontaktleifte aus Trolitul mit 
aufgebrachten Kontakten.

Unfer Spulenrevolver in einem vor­
bildlich. Kurzwellenempfänger ein­

gebaut. Photo E. Barth.

gedrängte Leiftungsführung immer nur eine dem jeweiligen Wel- 
lenbereidi entfprediende Spule mit der Schaltung zu verbinden.

Die einfadifte Löfung ift hier die Spulentrommel, denn hierbei 
wird fo gefdialtet, als fei nur eine einzige Spule vorhanden. Durdi 
Weiterdrehen der Trommel wird dann die gewünfdite Spule mit 
der Schaltung verbunden, während alle anderen Spulen vollkom­
men von der Schaltung getrennt find. Nachfolgende Zeilen follen 
zeigen, wie man mit einfadiften Mitteln eine wirklich gute Spu­
lentrommel felbft herfteilen kann. Der nachträgliche Einbau der 
Spulentrommel in einen Empfänger, der zuvor mit Steckfpulen 
arbeitete, brachte keine zufätzlidien Verlufte.

Die Größe der Spulentrommel richtet fidi nach der Anzahl der 
Spulen, die wir auf diefer anbringen wollen. Fünf oder fedis Stüde 
werden in den meiften Fällen ausreichen. (Für das 20-, 40-, 80- 
und 160-m-Band, iowie eine Spule für den Rundfunk-Bereich von 
200—600 m.) Für die Spulen wurde gewöhnliches Preßfpanrohr

berblech bergeftellt. Zunädift wurden aus 2,5 mm ftarkem Trolitul 
die Kontaktftreifen ausgefchnitten, die in den dazu vorgefehenen 
Schlitzen anzubringen find. Diefe Kontaktftreifen find fo lang 
wie die Trommel und fo breit, daß fie gegenüber den Spulen 
mindeftens 5 mm vorftehen (Abb. 2). Am Trägerlager wurde dann 
die Kontaktleifte mit den Federn, die mit der Schaltung verbun­
den werden, angebracht. Das gefdiieht am beften fo, daß man zu- 
nädift zwei Stücke Trolitul von 20 x 25 mm Seitenlängc fo am
Träger lager anfehraubt, wie es Abb. 3 zeigt. Auf die vorderen 
Kanten wird dann die Kontaktleifte mit den Federn aufgeklebt.

R e eh t s: Abb. 2. Kontaktleiften 
und Spulen find eingefetzt.

Link s: Abb. 1. Eine feitlidie 
Platte mit den 5 Schlitzen für 

die Kontaktleiften.

Trolitul hi dii

Abb. 3. Das Trägerlager 
von der Seite gefehen.
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Abb. 4. Die Federn, die 
ausSiliziumbronzeband 

beftehen.

Abb. 5. Die Federn für 
die Kontakt-Leifte der 

Spulentrommel.

von 30 mm Durchmeiler genommen. Wer möglidift verluftfrei 
bauen will und das nötige Kleingeld zur Verfügung hat, nimmt 
natürlich die Spulenkörper aus keramifchem Material. Alle Preß- 
fpan-Spulenkörper werden zunädift aui genau gleiche Länge ge- 
bradit (hier 9 cm lang). Um die Spulen aui der Trommel beteili­
gen zu können, find an den Enden genau pafiende Pertinaxfdiei- 
ben, 3—5 mm ftark, eingeleimt. Man geht dabei am heften io vor, 
daß man die Scheiben zunädift ftramm einpaßt, aber erft dann 
einleimt, Wenn die Spulen gewickelt und genau abgeglichen find. 
Der drehbare Teil der Trommel befteht aus zwei kreisrunden 
Sdieiben von 90 mm Durchmeiler, die aus 3 mm ftarkem Pertinax 
ausgefchnitten find. Bei mehr als iüni Spulen find die Scheiben 
entiprechend größer zu nehmen, da der Zwifchenraum zwifdien 
den einzelnen Spulen mindeftens 15 mm betragen toll. Die beiden 
Platten find mit iüni Schlitzen, 15 mm tief und 2,5 mm breit, ver­
leben, die gleichmäßig verteilt find und dazu dienen, die Kontakt­
leiften aus Trolitul auizunehmen (Abb. 1). In der Mitte ift eine 
Gewindebuchie angebracht. Abb. 2 zeigt, wie die Spulen zwifdien 
die Platten gefchraubt find. Die Trägerlager für die Spulentrom­
mel find nadi Abb. 3 aus 3 mm ftarkem Pertinax ausgefchnitten 
und mit einer entfprechenden Grundplatte verfchraubt.

Die Spulentrommel ift 100 mm lang. Das Trägerlager etwa 
115 mm. Als Lager für die Achten wurden gewöhnliche Gewinde­
buchfen genommen, die io in das Trägerlager eingefetzt find, daß 
die Trommel kein Spiel hat, fidi aber noch leicht drehen läßt.

Den fdiwierigften Teil der Trommel bilden die Kontaktleiften. 
Wir willen, daß gerade bei kurzen Wellen die Kontaktfrage eine 
große Rolle fpielt. Alle Kontakte wurden darum aus gutem Sil-

Die Federn fitzen in kleinen Nuten, die in den Trolitulftreifem 
eingefeilt find. Auf dielen Trolitulftreifen ift dann nochmals ein 
Streifen geklebt, fo daß die Kontaktleifte 5—6 mm ftark ift. Die 
Federn find aus 6 mm breitem Siliziumbronceband nach Abb. 4 
gebogen. Auf die geraden Flächen wurden 15 mm lange, etwa 
0,7 mm ftarke Stücke aus Silber auf genietet und an den Kanten 
verlötet. Die Federn, an denen die Drahtenden der Spulen liegen, 
find nach Abb. 5 gebogen. Audi hier wurden Silberkontakte an­
gebracht. Diefe Federn, nach Abb. 5, wurden dann io auf die 
Kontaktleiften der Spulentrommel gebracht, daß fie einwandfreien 
Kontakt gaben. Auf der Achte der Trommel ift felbftverftändlidi 
auch eine Raftfeheibe angebracht, die die Spulentrommel in der 
jeweils gerade eingeftellten Stellung fefthält. E. Blath.

Windungszahlen für die Spulentrommel.

Band Gitter- 
fpule

Draht- 
durchmefler

Rück- 
kopplungs- 

fpule

Abftand zwifchen den 
einzelnen Windungen 

der Gitterfpulen

20 6 1,5 mm 8 5 mm
40 11 1 mm 8 1 mm
80 30 0,4 mm 16 0,5 mm

Rundfunk 150 0,4 mm 22 —
Drahtftärke für alle Rückkopplungsfpulen ift: 0,4 mm. Für den Rundfunk­

bereich ift eine Antennenfpule mit 3 Windungen vorgefehen. Die fünfte Spule 
ift für befondere Wünfdie hier freigelafien.

Die Windungszahlen gelten für diefe Schaltung, 
bei der die Antenne über einen kleinen, felbft- 
gefertigten, etwa 5 cm großen Kondenfator ange­
koppelt ift. Die geftrichelte Antennenankopp- 
lungsfpule ift nur für den Rundfunkwellenbereich.
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OXKl^rliftMRS
die Heizung von 

Gleidiftrom- und Allftromgeräten
In dielen Geräten find die Röhrenheizfäden entweder insge- 

faint oder auch in zwei (mandimal fogar drei) nebeneinancler- 
liegenden Gruppen hintereinandergekhaltet.

Im allgemeinen genügt es, bei Gleich- und Allftromgeräten die 
Meffung der Heizung in der Weife durdizuführen, daß man die 
Stromaufnahme des geiamten Empfängers beftimmt (Abb. 1).

Abb. 1. Der Strommeiler ift in eine der beiden 
Zuleitungen zu fchalten.

Diefe Stromapfnahme ift um rund 20 bis 80 mA höher als der 
Geiamtftrom der Heizftromzweige. Wir erhalten für die Strom­
aufnahme der Gleidiftrom- und Allftromgeräte demnach ungefähr 
folgende Werte:

Geräte- und Röhrenart
Stromaufnahme in mA 

für folgende Zahlen der Heizftromzweige
1 2 3

Allftromgeräte mit 
C-Röhrcn 220... 280 430... 490 660... 700

Gleidiftromgeräte mit 
indirekt geh. Röhren 200... 250 390... 450 590... 630

Gleidiftromgeräte mit 
direkt geh. Röhren 170... 190

Für das Nachmeffen des einzelnen Heizftromes ergibt fich 
iniofern eine kleine Sdiwierigkeit, als man den Heizftromzweig 
zu diefem Zwedce auftrennen und die Trennftelle durdi den 
Stromzeiger überbrücken muß. Nur dann, wenn ein Adaptergerät 
vorhanden ift, kann diefe Meffung auf einfache Weife durdige- 
führt werden.

Die Meffung der Heizipaniiung kann in Gleidiftrom- und 
Allftromgeräten unterbleiben, weil die Meffung des Heiz ft r o m e s 
bereits die Gewähr dafür gibt, daß die Röhren riditig geheizt 
find. Wer dennoch auf die Spannungsmeffung Wert legt, muß

RUDOLPH KRUGER 
Telegraphen Bauanstalt 
Berlin SO 16, Michaelkirchstr.41

Saba-Kraftverstärker KVM 20 Watt Ver­
lustleistung für 904, 2 604 mit zugehörigem 
Wechselstrom - Netzteil Wunag für 2004 
zusammen ohne Röhren......................M. 29.75
für Bastler-Werkzeug : M & G Telefon-An­
schlußkasten, Holz, gezinkt..........M. —.75 
Blaupunkt-Universal NTS 5,ersetzt Akku u. 
Anode 39.50, dazu Sator-Gl.R. Röhre M.4.50 
Doppelfeder-Laufwerk 4.75, dto. Präz. 7.25 
und viele Sonderartik. 1t. Telef.-, Gehäuse-, 
Röhren-, Apparate-, Bastelteile-Listen usw. 

RADIO-HUPPERT 
Berlin-Neukölln FS, Berliner Strafe 35/39

Die Funkichau gratis 
und zwar je einen Monat für jeden, der 
unleremVerlag direkt einen Abonnen­
ten zuführt, welcher lieh auf wenigltens 
ein halbes Jahr verpflichtet. Statt 
dellen zahlen wir eine Werbeprämie 
von RM. -.70. Meldungen an den 
Verlag, München, Luiienitraße Nr. 17. 

zunädift ftets den Heizftrom meßen. Der Spannungszeiger würde 
ja überlaftet, wenn die Stromunterbrechung gerade in dem Heiz­
faden derjenigen Röhre liegt, deren Spannung wir meßen wollen, 
weil in diefem Fall an den Heizungsanfdilüffen der Röhre die 
volle Netzfpannung auftritt. F. Bergtold.

- Baitel-Briefkaften
Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus:

1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an bestimmte Perionen, fondern einfach 
an die Schriftleitung adrelfierenl

2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen !

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt.
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführunasikizzen oder Berechnungen unmöglich.

—Für die Abftimmung habe ich zwei gute 
Wie erreiche ich Einknopf- 500-cm-Drehkos (allerdings älteren Datums), 

abstimmung? (1264) die ich zufammenkuppeln möchte, um Ein-
knöpfabftimmung zu erhalten. Sind Trimmer 
notwendig?

Antw.: Wenn die Spulen von Haus aus abgeglichen find und die beiden 
Drehkos (ich mechanifch einwandfrei kuppeln laßen, fo erhält man ohne 
Sdiwierigkeit immer Einknopfabftimmung. Ein erftmaliger Abgleich beider 
Kreife ift aber felbftverftändlich noch erforderlich. Wenn eine der genannten 
Bedingungen nicht zutrifft, fo ift es von Vorteil, parallel zum Drehko des HF- 
Kreifes einen von der Frontplatte aus bedienbaren Trimmer zu fchalten, weil 
fo auf fehr bequeme Art Ungleidiheiten in der Abftimmung wieder ausgegli­
chen werden können.

„Goldene Kehle" betreibt auch 
mehrere Lautipredier I (1267)

Kann ich mit der „Goldenen Kehle“ drei 
Lautipredier gleichzeitig betreiben?
Antw.: Die Ausgangsletftung der „Golde­
nen Kehle“ reicht bei weitem aus, um drei 

Lautipredier zu veriorgen. Ein befonderes Augenmerk beim Anfchluß mehrerer 
Lautipredier ift jedodi auf die Anpafiung zu richten, damit die Güte und die 
Lautftärke der Wiedergabe nicht leiden. Nachdem der Ausgangstrafo bereits 
zwei Sekundärwicklungen enthält, könnten Sie etwa fo fchalten, daß der eine 
Lautipredier am magnetifchen, der zweite am dynamifehen Ausgang liegt (vor­
ausgefetzt, daß Lautiprecherwiderftand und Widerftand der Trafowiddung zu- 
iammenpafien), während der dritte Lautipredier an der Primärwicklung des 
Gegcntaktausgangstraio angefdiloflen werden kann.

Kürzlich brannte mir - leider - mein fdiönes 
Meßinftrument durch. Ich mödite es natür­
lich wieder in Ordnung haben. Soll ich es 
felbft reparieren oder nicht?
Antw.: Wir raten Ihnen dringend ab, wenn

Sie nidit zufällig befondere praktifche Erfahrungen im Meßinftrumentenbau 
und das nötige Werkzeug und Material haben. Selbft einen Verfuch zu machen, 
das Meßinftrument wieder inftandzufetzen, hat erfahrungsgemäß meift zur 
Folge, daß die Meßgenauigkeit völlig verloren geht. Wenden Sie fich an ein 
Fadigcfdiäft! Dort wird man fich um die Reparatur Ihres Meßinftrumentes 
ficher gerne annehmen.

Soll man beidiädigte Meß- 
initrumente lelblt reparieren ? 

(1268)

Neue Wege für Bastler!

Illlstrom-Zweikreis-Dreier
Neuartige Schaltungsweise mit den 
neuesten Allstrom-Röhren, Diodengleichrich­
tung, Fadingautomatik,Lautstärkeregler, leicht 
umschaltbar,neue Skala,formschönes Äußeres. 
Diese bausichere Schaltung leistet Erstaun­
liches, gute Trennschärfe und Lautstärke. 
Bauplan M. 1.—, Einzelteile M. 77.70, Röhren­
satz M. 50.50. Komplettes Material erhalten 

Sie bei der Konstruktionsfirma

Radio-Holzinger München
Bayerstraße 15, Ecke Zweigstr.,Tel. 59269/59259

SÄ 3-Röhren-Oktoden-Super SR 3
Der vollkommen neuartige

Super-Radio-Mehrfarben-Bauplan des SR 3
zeigt alles in natürlicher Größe und Originalfarben. Jeder Anfänger kann nach diesem über­
sichtlichen Plan bauen und wird seine Freude an dem trennscharfen, klangreinen und laut­
starken Super haben. Er arbeitet ohne Umschaltung an Gleich- oder Wechselstrom! Lassen Sie 
sich den prächtigen Farbenplan kommen - er kostet nur RM.—.50 (in Briefmarken einsenden).

Fordern Sie sofort Gratisprospekt FS 2 mit ausführl. Beschreibung, Abbildungen u. Stückliste sowie Prinzip-Schaltbild

Alle Bastelteile, Lautsprecherchassis usw., die in unseren Super-Radio-Bastlerlisten 
aufgeführt sind, liefern wir Ihnen auch gern gegen Ratenzahlung I Schreiben Sie daher sofort an
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